
LE Markus dagegen steht dem Gesetz distanzıert gegenüber. Z/war VCI-

urzelt er Jesus 1n der jüdiıschen Tradıtıon Zautate und Anspıielungen auf das
AT), 1aber Tempel un: Reinheıt als Unterscheidungsmerkmale VO Juden
und Nıcht-Juden verlieren ihre Bedeutung un: werden abgelehnt. Lukas
wıederum versucht das (sesetz 1n selne Theologie ıntegrieren. Jesus und
die Jünger stehen 1n Kontinuität ZUT jüdıschen Tradıtion. Da dieser TIradı-
tionsbogen bıs 1n die heidenchristlichen Gemeinden reicht, I1USS das (zesetz

ausgelegt werden, 4SSs D auch für Chrıisten A4US dem Heidentum frucht-
bar wırd seıne Funktion 1St nıcht mehr Heilsvermittlung, sondern Zeugni1s
auf Jesus hın Damıt wiırd die Grenze zwıischen Juden un: Heıiden ırrele-
Vant, während gleichzeıitig die Heiden 1n die Heilsgeschichte Israels einge-
bunden werden.

Der Vertasser versteht dıe Gesetzesproblematık 1n den behandelten
trühchristlichen Schriften als Te1l der übergreifenden Frage; die sıch mıt
dem Auseinandergehen des jüdıschen HM des christlichen Weges eschäf-
tıgt Am nde seiner Untersuchung hält fest, 4SS die reıli Synoptiker
Kontinuität mıi1t dem Judentum bemuüuht sınd, weshalb tür S1e „ein ideologi-
scher Abschied VO Judentum und seınen TIradıtionen nıcht enkbar“ ISt,
weıl 6S zugleich „eIn theologischer Abschied VO den Verheifsungen un: Tas
ten (Gsottes se1ın Volk Israel“ ware Gedanken dieser Art 1mM
Verlauf der Untersuchung ZWAar ımmer wıeder angeklungen; ennoch ber-
rascht die Deutlichkeit, mıiıt der die beıiden Schlusssätze vorgetiragen Weli-

den Ausführliche Überlegungen und weıterführende Gedanken siınd auf-
grund der gewählten Methode leider aum und leiben dem
Nach-Denken des Lesers vorbehalten.

Ingrid Maisch, Merzhausen

Walter Rothschild, Der Honi1g und der Stachel. Das Judentum erklärt
für alle, die mehr wı1ıssen wollen Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2009
431 Selten.

Der Buchtitel STammt aus einem Kinderlied VO Naom1ı Shemer. Rabbiner
Rothschild deutet damıt d. A4SS das Judentum nıcht 1n ıdealisierter
Form, sondern mı1ıt seınen Brüchen und Wiıdersprüchen, mıt seıner Kluft
zwiıschen Theorie un! Wıirklichkeit un: nıcht LLUTr durch die nostalgische
Brille sehen ll Mıt seiınem enzyklopädischen Werk wendet sıch der Rab-
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bıner Juden, dıe mehr VO ıhrem Glauben wı1ssen wollen, spezıell aber
Menschen, dıe Zu (lıberalen) Judentum übertreten wollen Im Christen-
REr würde dem eın Katechismus entsprechen MIt dem charakteristischen
Unterschied, asSs Rothschilds Buch keıne Dogmatık enthält, sondern 41
turgık un Bibelexegese, und nıcht ‚EHaRE Wıssen vermıitteln, sondern e1gE-
HE Denken un: kritischem Nachfragen aNLCSCH ll Woher nımmt in
1e] beschäftigter Rabbiner Ze1it un Enersie, eın umfangreıches Buch

veröffentlichen?
Man annn das Buch Sal nıcht 1n eınem Zug lesen, oll den Leser ein

SaNZCS SynagogenJjahr lang begleıten. AaSt die Hälftte des Buches 1St eıne
Einführung 1N den Gottesdienst 1in der Synagoge/ın der Famiaılie 5—81) und
1n den jüdıschen Kalender/die Feijertage 2-1 Wiährend 1mM christlichen
Katechismus erläutert wırd, W 4S zlauben un: ethisch tun ISt, wiırd 1M
Buch VO  H Rothschild ausführlich dargestellt, W1e€e begehen un:
feiern ist; W1e€e adurch Glaube ertahren un: ausgedrückt erd un: welche
ethischen Konsequenzen das alles haben 2170 Be1 der Lektüre tauchen be]
einem christlichen Leser alle die Biılder auf, die AaUuUs Filmen un: Biıldbän-
den PE Judentum, Aaus Religionsbüchern für den E un: kath elı-
z10Nsunterricht un: AaUus Katalogen für Judaika kennt. Leider verzichtet das
Buch auf Abbildungen. Warum ausgerechnet LE be] Sukkot e1inN hıstor1-
scher Holzschnitt AaUus dem Jh bzw. 7We] Radıerungen AUS dem 18
Jh (124 un 127) als Ilustrationen1Thema aufgenommen worden sind,
wırd nıcht erläutert. Im drıtten Kapıtel führt Rothschild 1ın die Bıbel und 1in
dle müundliche Lehre, die TIradıtiıonen 1m Judentum eın weıtes, 1LUFr hısto-
risch nachzuvollziehendes Feld ein (190—-237), stellt fundamentalistische
un: historisch-kritische Bibelinterpretation gegenüber un: erläutert die
Sıcht der Bibel 1mM liıberalen Judentum. Fur eınen christlichen Leser 1St d1€
VO Rothschild durchgängıg praktizıerte historisch-kritische Interpretation
VO  - Bıbeltexten erfrıschend, auch wenn S1@ sıch VO  = christlichen Interpreta-
tionen charakteristisch durch dıie Konzentratıon auf die Tora unterscheidet,
während christliche EKxegeten den Schwerpunkt auf die hıstorischen Ak-
zentulerungen der jeweılıgen Gottesvorstellungen 1in der Bıbel legen.

[ )as Kapıtel erklärt die häusliche un!: persönlıche Befolgung der (50-
ote 1im jüdischen Alltag: Kaschrut, Mesusa, Tefıllin, Koptbedeckung, 'Tallıt
un 7ızıt (238—-274). Dabe! ertährt INAanl, A4aSSs 1M lıberalen Judentum auch
Frauen während estimmter ritueller Gelegenheıten speziell 1ın der 5Syna-
OC eınen Gebetsschal tragen (274 In Kapitel ber den jüdischen 1: 2=
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benszyklus un dıe entsprechenden Rıtuale VO  - der Geburt bıs Z 'Tod
(275—328) sınd VOT allem die jüdıschen Posıitionen zu Status des Embryos
276-280), Abtreibung (280), 74006 Bewertung des genetischen Materı1als
des FOötus (280 f3 un: AB Leihmutterschaft (282; mMI1t Berufung auf Dtn
25,5—6 und Gen elıne Herausforderung für christliche Leser. Be1l dem
Abschnıtt ber Hochzeıt un: Ehe geht Rothschild auch auf die Fragen VO

gleichgeschlechtlichen un: interrelig1ösen Ehen ein (305 Dabe!] $ällt eın
für das Temperament des Rabbiners typıischer Satz mI1t eiınem für ıhn cha-
rakteristischen Achselzucken: AES o1bt ımmer ırgendwelche ‚Rabbiner‘, die

Bezahlung fast jede Zeremonie durchführen, 1aber die großen Jüd1-
schen Organısatiıonen 1n Europa (und viele auch in Ameriıka) werden solche
öffentlichen jüdıschen Zeremonıien nıcht dulden“ (306); gemeınt sınd
gleichgeschlechtliche und iınterrelig1öse Hochzeıiten auch eın liberaler
Rabbiner WwW1e€ Rothschild EL das nıcht.

Es tolgen Überlegungen, W1e€e die ethischen Gebote der Tora un: der ] -
ıschen Tradıtion 1n den heute veräiänderten Lebensverhältnıissen praktızıiert
werden können93Fın Abschnuitt beschäftigt sıch MI1t dem weltweı-
ten Antısemitismus (337-—-340), mMI1t ess1as un Mess1anısmus A4US lıberaljü-
iıscher Perspektivebmi1t der geschichtlichen Entwicklung des 11-
eralen Judentums (345—354 un in diesem Zusammenhang auch mıt eıner
klaren Verhältnisbestimmung den christlichen Kırchen (350 Eın kle1-
11CS5 Kapıtel versucht eine Annäherung Holocaust/Schoa jn  b} ein
orößeres tasst Stichworte Israel un seıner Geschichte
(360—-370 un: geht auch auf die Frage ach der Berechtigung VO polıtı-
scher Kritik heutigen Israel eın (367

Abschließen: tolgt eın Kapitel Zzu Thema Übertritt ZU Judentum,
auch mit Warnungen VOT diesem Schritt a  b MI1t Empfehlungen VO

Lıteratur für die Vorbereitung C395 und zZu Kauf VO Judaika für dıe
Hausliturgie ach eıner Übersicht ber die Wochenabschnitte
eım Synagogengottesdienst oıbt 65 UÜbungen un: Testfragen
(401—416) un eın Glossar (417—427). FEın Stichwortverzeichnıs ware hilf-
reich SCWCESCH, 1aber das Inhaltsverzeichnıis (5—-1 Iot ausftührlich

„Der Honig un der tachel“ 1STt eın Buch, das eınen eın SaNZCS Leben
lang begleiten annn un: keiner Stelle überholt se1ın wırd

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen
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